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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 25. Mai. 


Himmelf. Chriſti. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 50 M. Unterg. 8 U. 3 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 11 U. 17 M. Abds. 


Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 
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Inferatr werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 . 707 


1876, 


Abonnements-Einfadung. 
Für den Monat Juni eröffnen 
wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 0,60 
Mark, und für Auswärtige 0,75 Mark. 


Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Geschichfskalender. 
* bedeutet geboren, + gestorben, 
25. Mai 

} Urbanus I., Papst, unter dem Kaiser Severus 
enthanptet. Sein Grab mit Inschrift ist ganz 
neuerdings in den Catacomben, s Calisto, wie- 
dergefunden. 

Gregor VII., der willenskräftige, charakter- 
feste Papst, 1073 1085, vor seiner Wahl Hil- 
debrand genannt, * um 1020 in der Nähe des 
Toskanischen Städtchens Soana in einer Bauern- 
familie. 

Don Pedro Calderon de la Barca, Spaniens 
grösster dramatischer Dichter, * 1. Januar 1601 
zu Madrid. 

Die französische Expedition geht nach Al- 
gier ab. 

7 Eduard Heinrich v. Flottwell, preussischer 
Staatsminister, früher Oberpräsident v. Westpha- 
len, später von Brandenburg, * 23. Juli 1786 zu 


230. 


1085. 


1681. 


1830. 


1865. 


Insterburg. 
26. Mai, 
946. f Edmund I., König von England, wird er- 
mordet. 
1521. Carl V., deutscher Kaiser, belegt Luther mit der 
Reichsacht. 
1831. Schlacht bei Ostrolenka. Die Polen unter 


Skrzynecki werden von den Russen vollständig 
geschlagen. 

Radetzki siegt bei Villafranca über Carl Albert 
von Sardinien. 
Drei-Königs-Bündniss 
Sachsen, Hannover. 


— — — — — — — 

Die ſpaniſche Kultusfreiheit. 

H. Es iſt in den letzten Tagen viel Weſens 
damit gemacht worden, daß die ſpaniſchen Kortes 
den $ 11 des JVerfaſſugsentwurfs, welcher die 
Religionsfreiheit gewährleiſtet, genehmigt haben, 
und zwar mit 223 gegen 84 Stimmen. Wenn 
man die betr. Artikel und Mittheilungen las, 
ſo möchte man glauben, nun ſei auch das alfon⸗ 
ſiſtiſche Spanien in Bezug auf die Freiheit in 
—ͤ— e— — — — —— 


1848. 


1849. zu Berlin. Preussen, 


religiöfen Dingen auf dem Standpunkte des re⸗ 
volutionären Spanien und der übrigen civilifire 
ten Mächte angelangt. Allein bei der Lektüre 
des Wortlautes des genannten Paragraphen 
findet man ſofort, daß die ſoeben im Lande der 
Kaſtanien eingeführte Glaubens- und Gewiſſens⸗ 
freiheit nicht nur ein Loch, ſondern verſchiedene 
und zwar große Löcher hat. Der Paragraph 
heißt: „Die Nation verpflichtet ſich zur Unter⸗ 
„haltung des Kultus und der Diener der kathol. 
„Religion, „welche die Staatsreligion tft." Auf 
„ſpaniſchem Gebiete darf Niemand wegen ſeiner 
„religiöſen Meinung oder wegen Ausübung feines 
„bejonderen Kultus „unter Vorbehalt der der 
„chriſtlichen Siſtenlehre gebührenden Achtung 
„verfolgt werden. Es ſind jedoch keine anderen 
„öffentlichen Ceremonien oder Kundgebungen ger 
„ſtattet, als die der Staatsreligion.“ Das eine 
große Loch beſteht darin, daß die kathol. Religion 
zur Staatsreligion gemacht wird. Das bedeutet 
unter Anderem, daß jeder Staatsdiener Katholik 
ſein muß, daß die Angehörigen aller anderen 
religiöſen Genoſſenſchaften im Staats dienſte 
nicht verwendet werden können. Dieſe Beſtim⸗ 
mung hat übrigens eine weit größere Tragweite, 
die man aber erſt dann genau ermeſſen kann, 
wenn man ſich mit den ſonſtigen ſpaniſchen Ge⸗ 
ſetzen bekannt gemacht hat und wenn die eben 
noch im Werden begriffene Verfaſſung zu Stande 
und zur öffentlichen Kenntniß gekommen ſein wird. 
Das zweite Loch beſteht darin, daß die 
Feſtſetzung, wonach Niemand wegen feiner religi⸗ 
öſen Meinung verfolgt werden könne, noch den 
Zuſatz erhielt: „Unter Vorbehalt der der chriſtl. 
Sittenlehre gebührenden Achtung.“ Das iſt ein 
jedenfals ſehr verſchiedentlich dehnbares Anhäng⸗ 
ſel, welches nur bei einigem guten Willen die 
feſte Handhabe werden kann zur ſtrafgeſetzlichen 
Verfolgung einer jeden mündlichen oder ſchrift⸗ 
lich zu Tage geförderten Anſicht, welche mit den 
ultramontanen Begriffen von chriſtl. Sittlichkeit 
disharmonirt oder gar eine Kritik derſelben ent⸗ 
hält. Man frage nur die infallibiliſtiſchen Herren 
bei uns, was ſie unter „gebührender Achtung 
vor der chriſtl. Sittenlehre* verſtehen und dann 
wird man zugeben, daß diejer Nachſatz allein 
ſchon die Glaubens-, Gewiſſens- und die Denk⸗ 
freiheit zu nichte zu machen geeignet iſt. Und 
dann bedenke man, daß die deutſchen Ultramon— 
tanen noch lange nicht ſo ſchwarz ſind, als ihre 
ſpaniſchen Kollegen. Ja man könnte ſich dieſes 
kautſchukene Anhängſel ſchon einigermaßen ge- 
fallen lafjen, wenn es auf dem Grundſatze der 
Gegenſeitigkeit beruhte, aber davon iſt mit kei⸗ 
nem Wort in dem Geſetze die Rüde, daß auch 


Der Ceuſels-Capilain 


Roman 
von 
J. Steinmann. 


I 


(Fortſetzung.) 2 

„Ab, Herr von Malton, der Zeufeld-Gapi- 
tain!“ rief fie, indem eine plötzliche Bläſſe ihr 
Antlitz überflog. 4 e 

„Mein Beſuch überraſcht Dich, mein ſchö⸗ 
nes Kind? ſagte der Genannte. „Gleichwohl 
hätteſt Du ihn erwarten können.“ . 

„Warum, mein Herr?“ verſetzte Zilla, ſeinem 
ſpöttiſchen Blick kühn begegnend. ; 5 

„Du ſollſt es ſogleich hören, meine Schöne 
— aber erſt erlaube, daß ich Sorge trage, da⸗ 
mit wir nicht geſtört werden.“ 

Er wandte ſich zu ſeinem Schreiber. 

„Saftillan, verſchließe die Thür und ſtecke 
den Schlüſſel ein.“ 

Der Schrei ber that, wie ihm ſein Herr ge⸗ 
heißen und blieb an der Thür ſtehen, weitere 
Befehle erwartend. 

Zilla hatte erſtaunungsvoll die Bewegungen 
der beiden nächtlichen Beſucher beobachtet und 
fragte jetzt, die dunklen Brauen zuſammenziehend, 
in kaltem Tone: 

„Wie, Sie verſchließen die Thür? Was 


wollen Sie von mir?“ 


O, es handelt ſich nur um eine Kleinig⸗ 
keit, entgegnete Etienne. „Ich komme wegen 
L. 
an antwortete nur durch eine Handbe⸗ 
wegung, während ein ſichtbares Zittern durch 
ihren Körper lief. ke 
x ‚Danel befindet ſich im Gefänzniſſe,“ 


fuhr Herr von Malton fort, „und Du und Dein 
Bruder ſind ſchuld an dieſer Schmach, weil Ihr 
Euch geweigert habt, die Wahrheit zu jagen. 
Nun bin ich hier, dieſelbe in Eurer Wohnung 
zu ſuchen.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, mein Herr,“ ent⸗ 
gegnete Zilla kalt. 

„Und doch iſt das gar nicht ſchwer. Ben 
Joel hat frech behauptet, Manuel ſei nicht der 
Bruder des Grafen Bertrand von Lembran, nach— 
dem er es mir vorher eingeftanden; er hat ge⸗ 
leugnet, daß ein Beweis ſeiner hohen Abftam- 
mung vorhanden, nachdem er mir geſagt, dieſer 
Beweis ſei in ſeinen Händen. So muß ich 
glauben, daß Dein Bruder ſich hat von einem 
Andern erkaufen laſſen aus ſchnöder Geldzier, 
oder aus irgend einem andern nichtswürdigen 
Triebe.“ 

„Warum machen Sie mir dieſe Vorwürfe?“ 
verſetzte Zilla. „Richten Sie Ihre Schmähungen 
an meinen Bruder.“ 

„Dein Bruder iſt ein Schurke, dem ich 
keinen Glauben mehr ſchenken werde,“ ſagte 
Etienne. „Auch bedarf es ſeiner jetzt nicht mehr. 
Ich werde mir hier Klarheit verſchaffen.“ 

„Und wie wollen Sie das, mein Herr!“ 
„Das Buch des alten Joel, Deines Vaters, 
exiſtirt; es iſt hier und ich will ez Dir ab⸗ 
taufe J. lächelte verägtlic 

„Ah, ein Kauf aljo? Oder beſſer gejagt, 
eine Drohung einem Mädchen gegenüber. Ein 
teufliſches Stückchen von dem Teufels⸗Capitain, 
dem undeſigbaren Ritter von Malton. 

Etienne blieb ruhig bei dieſem Hohne. 

„Spielen wir nicht mit Worten, jagte er. 
„Du geſtehſt alfo, daß das Buch hier iſtz“ 

„Ich geſtehe nichts mein Herr. 


den Katholiken die gebührende Achtung vor der 
Sittenlehre anderer Confeſſionen zur Pflicht ge⸗ 
macht wäre. Die ſpaniſchen Katholiken ſollen 
hinüber, die ſpaniſchen Nichtkatholiken aber nicht 
herüberſchießen dürfen. 

Ein drittes, ſofort in die Augen ſpringen⸗ 
des Loch liegt endlich in der Beſtimmung, daß 
nur der Staatsreligion öffentliche Ceremonien 
oder Kundgebungen geſtattet find. Wenn es 
noch einer Beſchränkung bedürfte, um die Reli⸗ 
gionsfreiheit illuſoriſch zu machen, fo wäre das 
mit eine ſolche gegeben. Altkatholiken, die in 
Spanien nicht für voll gelten, Proteſtanten, Juden, 
Freigemeindler ete. können nicht einmal am 
Grabe eines Dahingeſchiedenen eine ihren religi⸗ 
öſen Anſchauungen entſprechende Rede halten 
laſſen, nicht mit dem Prediger an der Spitze 
dem Sarge auf dem Wege nach dem Grabe 
folgen. Denn das wäre eine religiöſe Ceremo⸗ 
nie oder Kundgebung. Sie ſind gezwungen, 
ſolche Freierlichkeiten ſtill im Haufe abzuhalten. 
Dieſer Zwang und dieſes Theilen mit zweierlei 
Maaß exiſtirt nicht einmal in der jetzt viel ges 
ſcholtenen Türkei. Und ferner bedenke man, 
welch dehnbarer Begriff in dem Worte „öffent⸗ 
liche Kundgebung“ liegt. Gehören nicht litera« 
riſche Veröffentlichungen, Aufrufe auf dem Inſerat⸗ 
wege in den Zeitungen zu religlonsgenoſſenſchaft— 
licher Thätigkeit ꝛc. ꝛc. nicht auch zu den öffent 
lichen Kundgebungen?! 

Dieſer $ 11 des ſpaniſchen Verfaſſungs⸗ 
entwurfs iſt ganz dazu angethan, ſo ausgelegt 
werden zu können, daß denen, welche die Reli⸗ 
gionseinheit fordern, im Weſentlichen aller Willen 
gethan werden kann. Demungeachtet erklären es 
der Papſt und ſeine ſchwarze Garde für ein die 
kathol. Religion in ihren Grundfeſten erſchüt⸗ 
terndes Geſez und trotzdem konnte es in den 
ſpaniſchen Kortes Gegner finden, denen es zu 
radikal und revolutionär war. Und ſolche Leute, 
die auf dem ultramontanſten Standpunkte ſtehen, 
nennt man in Spanien „Moderados“ (Gemä⸗ 
Bigte)!! Auch der äußerſte linke Flügel der 
Kortes, die wenigen Republikaner, Fortſchrittler 
und wirklich Liberalen ſtimmten gegen den $ 11, 
aber nur weil er in dieſer Faſſung, nach ihrer 
ſehr richtigen Meinung, nichts weniger, als die 
Religionsfreiheit gewährleiſte. 

So lange Canovas del Caſtillo an der 
Spitze der ſpaniſchen Staatsgeſchäfte ſteht, ſo 
lange iſt allerdings wohl nicht zu befürchten, daß 
dieſes Geſetz in erheblicher Weiſe im Sinne der 
Römlinze ausgenutzt werde. Wer birgt aber 
dafür, daß Canovas lange Zeit am Staatsruder 
verbleibt? Verſchiedene mächtige Einflüſſe wir⸗ 
— — . —ͤ—e— 2 ꝗrƷ an En 


„So wirſt Du wohl erlauben, daß wir es 
ſuchen.“ 

„Sie wollen alſo Gewalt brauchen?“ 

„Ja, doch nur, wenn es ſein muß.“ 
bi Die Augen des jungen Mädchen ſchoſſen 

itze. 

cel Sie, mein Herr! rief fie. „Ver⸗ 
le Sie mich! Ich antworte Ihnen nicht 
mehr!“ 

Dieſe Worte herausſtoßend, ergriff ſie einen 
ſcharfen, ſpitzen Dolch und trat drohend auf 
Etienne zu. 

„Die 10 dieſer Waffe trägt den Tod 
in ſich,“ Iagıe ie, „denn fie iſt in Gift getaucht. 
Mit dieſer Waffe fürcpte ich Ihren Degen nicht. 
Fort! zum letzten Male! Ich gebiete esl“ 

Der Teufels⸗Capitain lächelte. Mit einem 
gedankenſchnellen Griffe hatte er die rechte Hand 
der Zigeunerin umklammert, während ſeine Linke 
ihr pe tödtliche Eiſen entriß und Gaftillan zu, 
warf. 

„Du ſiebſt, mein ſchönes Kind,“ ſagte er, 
„wie unnütz Deine Wuth iſt. Setze Dich ruhi 
nieder und laß uns gewährenz wo nicht, ſo zwingſt 
Du mich, Dich zu binden, und verſuchteſt Du zu 
ſchreien, jo müßte ich Dir mit einem Tuche den 
Mund verſtopfen, was jeder Dame ſehr unan⸗ 
genehm iſt. 

„Suchen Sie denn,“ murmelte die Zigeu⸗ 
nerin, indem fie machtlos auf einen Seffel ſank. 

Ohne Zilla aus dem Geſichte zu verlieren, 
welche, den Kopf mit beiden Händen haltend, die 
Arme auf einen mit Büchern, Phiol en und anderen 
kleinen Gegenſtänden bedeckten Tiſch geſtützt hatte 
und entſchloſſen zu ſein ſchien, nichts von dem 
zu ſehen, was um ſie vorging, began nen Etienne 
und Caſtillan alle Moͤbel zu durchwühlen und 
die letzten Winkel der Schubladen zu durchſuchen, 


ken ihm entgegen und ſuchen den König en 
durch 
ein aus lauter Moderados zuſammeugeſetztes 

eine 


Erſetzung des jetzigen Kabinets 
zu beſtimmen. Schon 


einigemal war f 


Stellung bereits erſchüttert. Die Entwickelung 
der Dinge in Spanien geht überdies jetzt ſichts 
tatten. 
Iſabella und ihre 
Mutter Chriſtine werden demnächſt nach Spa⸗ . 


lich in der Richtung nach Rechts von 
Die beiden Exköniginnen, 


nien zurückkehren, dann haben die Moderado's 
ſchon viel gewonnen und kann der Fall leicht 


eintreten, daß der §. 11 die Auslegung erhält, 


die er verdient. 


Landtag. er 


Herrenhaus. 
11. Plenarſitzung. 
Dienſtag, den 23. Mai. 


Vice⸗Präſident v. Bernuth eröffnet die 


Sitzung um 11 ¼ Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Miniſterialdirector Dr. 


Förſter, Geh. Ober Reg. Rath Lucanus. 
Tagesordnung: 


I. Vereidigung des ins Haus neu eingetre⸗ f 
tenen Fürſt Blücher v. Wahlſtadt, welche in vor⸗ 


geſchriebener Weiſe erfolgt. 
U. Bericht der X. Kommilfion: über den 


Geſetzentwurf betreffend die evangelische Kir. 
chenverfaſſung in den acht älteren Provinzen der 


onarchie. 


Speeialdiskuſſion. Art. 1—7 werden nach 


unweſentlicher Debatte in der vom Abgeordne⸗ 


tenhauſe beſchloſſenen Faſſung genehmigt. Art. 


8. leit den vereinigten Kreisſynoden von Berlin 
das Recht bei, ein Regulativ über die Aufhebung, 
Veränderung oder Einführung allgemeiner Ge⸗ 


bi; 


9 
M 
5. 


bührentaxen für alle Gemeinden Berlins zu bee 
ſchlicßen und behufs Erſatzes für die aufzuheben⸗ 


den Stolgebühren und zur Gewährung von Bei⸗ 
hülfen an ärmere Parochien behufs Befriedigung 
dringender kirchlicher Bedürfniſſe bis zu einem 
gewiſſen Limitum ſelbſtſtändig Umlagen auszu⸗ 
ſchreiben. Darüber hinaus ſoll das Beſteuerungs⸗ 
recht von der ſtaatsgeſetzlichen Genehmigung abe 
hängig ſein. — Das Abgeordnetenhans hat die⸗ 
ſes Beſteuerungsrecht der Kreisſynoden auf 3 % 
feſtgeſetzt; die Kommiſſion des Herrenhauſes 
ſchlaͤgt dagegen vor dieſen Prozentſaß auf 5 % 
zu erhöhen und die Genehmigung höherer Steu⸗ 
ern nicht von einem Staatsgeſetz, ſondern von 
der Genehmigung der Minifter der geiſtlichen 
Angelegenheiten, der Finanzen und des Innern 
abhängig zu machen. Ferner ſchlägt die Kom⸗ 
miſſion vor, die im Art. 8. vom anderen Haufe 
—— ——. — — — 


Sehr bald nahm dieſes Werk ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch. Etienne glaubte jeden 
Augenblick am Ziele ſeines Wunſches zu ſein. 
Umſonſt, er fand ſich immer von Neuem ge⸗ 
täuſcht. 

„Nichts, nichts und wieder nichts,“ mur⸗ 
melte er, mir dem Fuße ſtampfend. „Aber wenn 
es im Abgrunde der Hölle läge, ich muß das 
Buch finden!“ 

Während Etienne mit erneuerter Heftigkeit 
fortſuchte, ergriff Zilla ein ſchmales Stück Papier, 
das neben ihr auf dem Tiſche lag, tauchte die 
Feder in ein Dintenfaß und ſchrieb einige Zeilen 
nieder. Dann rollte ſie den Zettel zuſammen, 
ſteckte ihn in ein kleines Gefäß von Glas und 
erhob ſich von ihrem Sitze in dem Moment, wo 
Etienne und ſein Schreiber ſich dem Tiſche näherten, 
um auch die Schubladen dieſes Möbels zu durch⸗ 
uchen. 
ſuch Die Bewegung der Zigeunerin entging dem 
Teufels⸗Capitain nicht. Er fürchtete einen neuen 
7 — Sic auf a . beftete einen 
orſchenden Blick auf fie, er fie ſpielt 
lie Belegte g ſie piete chin 
Fahren Sie fort in Ihrem Werke,“ fagte 
fie ruhig, „und geftatten Sie mir, daß ich an 
die Arbeit gehe, mit der Sie mich beschäftigt 
fanden, als Sie hier eintraten. * 

„Sie ſchritt raſch dem Ofen zu, der in einem 
Winkel des Zimmers lag, und begann auf's Neue 
in dem kleinen Topfe zu rühren. 

Etienne lachte. 


„Bei Gott! Du biſt verſtändiger, als ich 


dachte,“ ſagte er, „Du Ref Bee man aus 
der Noth eine Tugend machen muB. 

Die en: verbeugte ſich höflich. Als 
Etienne ſich wieder von ihr abgewandt, ſchob fie 
raſch und leiſe eine kleine eiſerne Thür zurück, 


beſchloſſenen Satz: „Die Aufnahme von Anlei⸗ 
hen Seitens der vereinigten Kreisſynoden) iſt 
unterſagt,“ zu ſtreichen. b 

1 Hr. Dr. Beſeler empfiehlt dagegen: bezüg⸗ 
lich der Feftiegung des Prozentſatzes den Bes 
ſchluß des Abgeordnetenhauſes wieder herzuſtel⸗ 
len, die Erhebung höherer Steuern dagegen von 
der Genehmigung des Staatsminiſteriums ab⸗ 
hängig zu machen. 

Seitens des Reg. Kom. Dr. Förſter, wird 
die Beſchränkung des Beſteuerungsrechts auf ei⸗ 
nen gewiſſen Prozentſatz im ſtaatlichen Inte⸗ 
reſſe für unerläßlich und das Limitum von 3 %, 
wenn auch etwas zu niedrig, fo doch bis auf 
weiteres für genügend gehalten. Wie indeß in 
dieſer Beziehung auch vom Hauſe beſchloſſen 
werden ſollte, daran müſſe die Staatsregierung 
feſthalten, daß die Erhebung einer höhern Steuer 
den Erlaß eines Staatsgeſetzes bedürfe. 

Nach längerer Debatte, an welcher ſich noch 
die HH. v. Kleiſt⸗Retzow, v. Senfft⸗Pilſach, 
Graf zur Lippe, und Graf Kraſſow betheiligen, 
wird bei der Abſtimmung der Vorſchlag des Hrn. 
Dr. Beſeler angenommen und außerdem der 


wird 5 8 genehmigt. 

Art. 9 beantragt die Kommiſſion in folgen⸗ 
der veränderter Faſſung anzunehmen: „In an⸗ 
deren Orthſchaften, die mehrere unter einem ge⸗ 
meinſamen Pfarramt nicht verbundene Parochien 
umfaſſen, können die im Art. 8 bezeichneten 
Zwecke auf den Antrag aller oder der Mehrheit 

der Parochien im Sinne des Art. 4 des Geſe⸗ 
zes vom 25. Mai 1874 für gemeinſame Ange 
legenheiten durch das Konſiſtorium erklärt were 
den. Beim Widerſpruch der Vertretung auch 
nur einer Parochie kann dies nur unter Zuſtim⸗ 
mung der Provinzial⸗Synode geſchehen.“ 

Hr. v. Voß tritt ſehr energiſch für den 
Kommiſſionsbeſchluß ein namentlich unter Hin⸗ 
weis auf die kirchlichen Verhältniſſe der Stadt 
1 5 die er im Herrenhauſe vertritt; Hr. Dr. 

ejeler plaidirt dagegen für Wiederherſtellung 
der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes. — Reg' 
Komm. Dr. Förſter erklärt ſich ebenfalls gegen 
die Konftituirung eines Zwangsrechts und Wie⸗ 
derherſtellung der Beſchlüſſe des anderen Hau⸗ 
ſes. — Bei der Abſtimmung wird der Vorſchlag 
der Kommiſfion mit 46 gegen 44 Stimmen an⸗ 
genommen. e 
8 Art. 10—12 werden ohne Debatte geneh⸗ 


migt. 

Art. 13 enthält die Beſtimmung, daß ein 
von der Provinzial⸗ oder Generalſynode beſchloſ⸗ 
ſenes Geſetz dem Könige erſt zur Sanktion vor⸗ 
gelegt werden darf, nachdem durch eine Erklä⸗ 

kung des Staatsminiſteriums feſtgeſtellt iſt, daß 
gegen das Geſetz von Staatswegen nichts zu er⸗ 
nnern iſt. 

Bei der Abſtimmung wird unter Ableh⸗ 
nung anderer Anträge Art. 13 in der von der 

Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenom⸗ 


men. 

Art. 14 und 15 werden ebenfalls genehmigt. 

Den vom Abgeordnetenhauſe in das Geſetz 
er Art. 16, welcher die Geſammt⸗ 

ſumme der für provinzielle und landeskirchliche 
Zwecke zu beſchließenden Umlagen auf vier Pro⸗ 
zent der Geſammtſumme der Klaſſen- und Ein⸗ 
n der zur evangeliſchen Landeskirche 
gehörigen Bevölkerung feſtgeſetzt, — beantragt 
die Kommiſſion zu ſtreichen. 

Der Antrag der Kommiſſion auf Strei⸗ 
chung des Art. 24 wird hierauf mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen; Art. 25 dagegen in der 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes wieder herge⸗ 
ſtellt. — Die Ark. 26—30 werden ſodann ohne 
Debatte nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
enehmigt, ebenſo Titel und Ueberſchrift des Ge⸗ 
etzes. In namentlicher Abſtimmung wird hier⸗ 
auf das Geſetz mit 64 gegen 25 Stimmen an⸗ 
genommen. Die von der Kommiſſion beantragte 


Refolution: „die Erwartung auszusprechen, daß 
die Staatsregierung mit Rückſicht auf die den 
Staatskaſſen zufließenden Einnahmen aus frühe⸗ 
ren Kirchengütern, von der neuen Organiſation 
der evangeliſchen Kirche Veranlaſſung nehmen 
werde, derſelben eine entſprechende Dotation zu 
verſchaffen,“ wird vom Haufe abgelehnt. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. T. O. 
Reſt der heutigen. Schluß 57/ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
62. Plenarſitzung. 
„Dienſtag, den 23. Mai. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg mit 
mehreren Kommiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht nur die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Zuſtän⸗ 
digkeit der Verwaltungs- und Verwaltungsgerichts · 
behörden im Geltungsbereiche der Provinzialord⸗ 
nung vom 29. Juni 1875. 

Tit. J. Einleitende Beſtimmungen, 88 1 
bis 3 werden ohne Debatte nach den Kommiſ⸗ 
ſionsbeſchlüſſen angenommen. 

„Tit. II. Von den Kreis- und Stadtaus⸗ 
ſchüſſen und von dem Verfahren vor denſelben. 
59 4—26. 

Die 88 4 und 5 ſchlägt die Commiſſion 
vor in folgender Faſſung anzunehmen: 

8 4. In den Stadtkreiſen, mit Ausnahme 
des Stadtkreiſes Magdeburg, ſowie in den von 
der Zuſtändigkeit des Kreisausſchuſſes in Ange⸗ 
legenheiten der allgemeinen Landesverwaltung 
ausgenommenen leximirten) Stadtgemeinden (8 
5) tritt in den durch das Geſetz vorgeſehenen 
Fällen an die Stelle des Kreisausſchuſſes der 
Stadtausſchuß.“ 

$ 5. „Stadtgemeindeu mit mindeſtons 
10,000 Einwohnern werden auf Antrag durch 
den Miniſter des Innern von der Zuſtändigkeit 
des Kreiſes in Angelegenheiten der allgemeinen 
Landesverwaltung ausgenommen. — Die gleiche 
Ausnahmeſtellung kann auch Stadtgemeinden von 
8000 bis 10,000 Einwohnern auf Antrag, unter 
Buftimmung des Provinzialraths, durch den Mi- 
niſter des Innern verliehen werden. — Die 
Exekution, ſowie der Beginn ihrer Wirkſamkeit 
iſt durch die Geſetzſammlung, ſowie durch das 
betreſſende Amts⸗ und Kreisblatt bekannt zu 
machen. — Auf die vor dieſem Zeitpunkte be⸗ 
reits anhängig gemachten Sachen finden die bis 
dahin maßgebend geweſenen Beſtimmungen An- 
wendung.“ 

Abg. Stengel beantragt Wiederherſtellung 
der Reg. Vorlage, d. h. Unterordnung der Stadt⸗ 
kreiſe unter den Kreisſchuß. Redner will die 
Trennung zwiſchen Stadt und Land in dieſem 
Punkte nicht zulaſſen. 

Abg. Dr. Lasker empfiehlt die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe. 

Nach längerer Diskuſſion wird die Debatte 
geſchloſſen und nach Ablehnung des Antrages 
Siengel die 88 4, 5 und 6 unverändert ange⸗ 
nommen. 

§ 7 will in Stadtkreiſen mit 50,000 Ein⸗ 
wohner und darüber es zulaſſen, daß der Aus⸗ 
ſchuß aus Mitgliedern beſtehe, welche aus der Zahl 
der Bürger in gemeinſchaftlicher Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtwerurde den, Besen 
lung gewählt werden. 

Reg. Comm. v. Brauchitſch bekämpft auch 
dieſe Reform, weil angeblich kein Bedürfniß da⸗ 
für vorhanden ſei. — Abg. Richter (Hagen) 
weiſt dagegen nach, wie praktiſch es ſei, eine der⸗ 
artige Beſtimmung zu treffen, man werde dadurch 
die Magiſtrats Collegien zu verkleinern im Stande 
ſein. Die Abgg. Miquel und Dr. Hänel ver⸗ 
theidigen ebenfalls den $ 7, der ſodann vom 
Hauſe unverändert angenommen wird, desgleichen 
§§ 8 und 9 ohne Debatte. 

$ 10. 


BBB 
die ſich über dem Ofen befand, der mit dem 
roßen Schornſtein des Hauſes in Verbindung 
and, wie es mit allen Kaminen im Hauſe der 
Fall war. Eben ſo ſchnell ließ ſie dann das 
läſerne Gefäß hineinfallen, das ihr Billet ent⸗ 
ielt. Sie horchte einen Augenblick geſpannt. 
Ploͤtzlich leuchtete ein Blick des Triumphs in 
ihren Augen. Sie hatte das Glas unten auf 
den vor dem Kamine liegenden Stein fallen 
und zerbrechen gehört. 

Zilla's Abſich war gelungen. 

Einer der Gefährten Ben Joel's der unten 
in dem großen niedrigen Raume, der gemeinſamen 
Schlafſtätte der Zigeuner, nicht allzufeſt ſchlief, 
war von dem Klange des zerbrochenen Glaſes 

eweckt worden. Er kroch ſchnell nach dem Kamine, 

Fb das Papier, hob es auf und las die Schrift 
bei dem Scheine der Lampe, die an dem Ge⸗ 
woͤlbe hing. 

Teufell murmelte der Spipbube „Da 

ilt es ſchnell wie der Wind ſein; was Ben Joel 
ür Augen machen wird!“ 

„Im Nu befand er ſich auf der Straße 
und eilte mit großen Sprüngen durch die Nacht 

der Brücke zu. Dort angelangt, ließ er einen 
ſchrillen Pfiff hören, der Je verſchiedene 
Echos nah und fern fand. Es dauerte nicht 
lange, ſo ſah der Zigeuner ſich von fünf oder 
ſechs ſeiner Genoſſen umringt. 

Er ſprang auf den Erjien derſelben zu. 

„Ben Joel,“ ſagte er, „weißt Du, was bei 
Dir oben vorgeht?“ 

„Nichts weiß ich,“ entgegnete der Gefragte. 
„Erkläre Dich.“ 

„Zilla, Deine Schweſter, ſagte der Zigeuner, 

iR eine Gefangene. Zwei freche Geſellen ſind 

de ihr eingedrungen und plündern Deine Woh⸗ 


nung. 
ich Hülfe holen ſollte.“ 

„Wer ſind dieſe Schurken?“ rief Ben Joel 
erſtaunt. 

„Da, lies ſelbſt. 

Der Zigeuner reichte ſeinem Anführer ein 
Papier hin. „Es ſteht der Name Malton darauf.“ 

„Der Teufels Capitain!“ rief Ben Joel mit 
ausbrechender Wuth. „Gut, daß Du kamſt, 
Burſche. Jetzt ſoll er mir die Peitſchenhiebe, 
die ich einſt von ihm erhielt, theuer bezahlen.“ 

Der Bandit griff in ſeinen Gürtel und zog 
ein breites, dolchähnliches Meſſer heraus. 

„Vorwärts, Kameraden!“ rief er, „die 
Burſche ſollen uns nicht lebendig entkommen.“ 

Die ganze Meute ſetzte ſich in Bewegung, 
und lief dem unheimlichen Hauſe zu. 

Während dies draußen auf der Brücke vor⸗ 
ging, ſuchten Etienne von Malton und Caſtillan 
noch immer nach dem verhängnißvollen Buche. 
Sie hatten alle Schubladen geleert, die Kiſſen 
von Zilla's Bett umgewandt, an die Wände ge⸗ 
klopft und nichts gefunden. 
W ſagte Etienne. „Eins iſt noch 
übrig.“ 

„Das wäre?“ fragte der Sekretär. 

5 „Es gilt noch, das andere Gemach zu durch⸗ 
ern.“ 

Während die junge Zigeunerin ſtumm und 
unbeweglich in der Nähe des Kamins weilte, 
eilten die Suchenden iu das anſtoßende Ge⸗ 


mach. 
Es währte nicht — — ſo ſtieß Etienne ei⸗ 
nen Freudenruf aus. Er hatte unter einem alten 
Teppich eine mit Eiſen beſchlagene Kiſte ent⸗ 
deckt 


„Parbleu! trügt mich meine Ahnung nicht, 


höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungsdienſte beſitzen) 
— will Abg. Wiſſelink ſtreichen. — Abg. Mi⸗ 
quel vertheidigt den § 10, die wichtige Anwen⸗ 
dung der Geſetze bedinge die Anweſenheit eines 
rechtkundigen Mitgliedes im Stadtausſchuß. — 
$ 10 wird Fran angenommen, desgleichen 88 
11 und 12 ohne Debatte. 

§ 13 (von der Wählbarkeit, der Wahl, der 
Einführung und der Vereidigung der Mitglieder 
des Stadtausſchuſſes) wird nach Ablehnung eines 
Abänderungsantrages des Abg. Richter (Hagen) 
ſowie die folgenden bis $ 26 ohne Debatte ge⸗ 
verändert genehmigt. 

Titel III. handelt von den Beſchwerden 
und umfaßt die S$ 27 32, welche ebenfalls 
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion angenom⸗ 
men werden. 

Tit. IV. 88s 33—41, handelt von den 
Rechtsmitteln gegen polizeiliche Verfügungen und 
von den Zwangsverfahren der Orts- u. Kreispo⸗ 
ligeibehörden. 

§ 33 handelt von der Beſchwerde gegen po⸗ 
lizeiliche Verfügungen, welche nach den Kommiſ⸗ 
ſionsbeſchlüſſen erfolgen ſollen gegen Verfügungen 
der Orts⸗ und Amtsvorſteher an den Landrath, 
gegen Verfügungen des Letzteren an den Reg. 
Präſidenten, bezw. Oberpräſidenten, gegen den 
Beſcheid des Letzteren findet Klage beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht ſtatt. — Dagegen beantragt 
Abg. Seydel gegen Polizeiverfügungen Beſchwerde 
zuzulaſſen beim Kreisausſchuß, gegen deſſen Ber 
ſcheid an den Bezirksrath, gegen Verfügungen 
des Landraths an den Bezirksrath und gegen 
deſſen Beſcheid an den Provinzialrath. Gegen 
den in letzter Inſtanz ergangenen Beſcheid ſoll 
die Klage beim Oberverwaltungsgeriicht ſtattfin⸗ 
den. 

Nachdem Abg. Seydel ſeinen Antrag ber 
fürwortet, erklärt der Reg. Kom. v. Brauſchitſch, 
daß die Staatsregierung mit den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen einverſta den ſei und dieſelben accep⸗ 
tire, bittet jedoch den Antrag Seydel abzulehnen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Sey⸗ 
del mit 147 gegen 118 Stimmen abgelehnt u. 
$. 33 nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen ange⸗ 
nommen 

Bei $. 34, welcher von der Klage gegen 
Polizeiverfügungen an Stelle der Beſchwerden 
handelt, polemiſirt Abg. Windthorſt (Bielefeld) 
gegen den Abg. Lasker, der ſeine Stellung als 
Referent vollſtändig verkannt und ſich zur Lei⸗ 
denſchaftlichkeit und Beſchuldigungen habe hin⸗ 
reißen laſſen. 

Abg. Loewenſtein befürwortet einen Zuſatz 
zu $. 34, die Klage iſt innerhalb der geſetzlichen 
Friſt bei derjenigen Behörde, gegen deren Ber 
ſchluß ſie gerichtet iſt, „ſchriftlich anzubringen.“ 

Nach einer längeren Diskuſſion zwiſchen 
den Abgg. Donalies, Lasker, Mi quel und Rich⸗ 
ter (Hagen) die einen mehr perſönlichen Cha— 
rakter hat, werden die $$. 34 und 34 a mit 
dem Antrage Löwenſtein angenommen, dann wird 
die bereits 6½ Stunden währende Sitzung auf 
heute Abend 7½ Uhr vertagt. 

Tages Ordnung: 

Fortſetzung der eben abgebrochenen Bera⸗ 
thung. Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 23. Mai. Wer die Jahre 
1848 bis 1850 miterlebt hat, der wird ſich noch 
des eben ſo aufrichtigen als tiefſinnigen Aus⸗ 
ſpruches jenes unſicheren Staatsmannes erinnern, 
welcher in ſeiner Herzensangſt, nach welcher Seite 
er ſich wenden ſolle, in die geflügelten Worte 
ausbrach: „Man trüge ja ſo gern den Mantel 
nach dem Winde, wenn man nur wüßte woher 
er käme.“ Wie es ſcheint, liegt jetzt für manche 
wandelbaren Politiker eine ähnliche Situation 
vor, ſo daß namentlich in den Reihen des 
rechten Flügels der Nationalliberalen wohl ein 
ähnlicher Angſtruf auf manchen Lippen ſchwebt. 


ſo ſteckt hier der Schatz,“ rief Malton, die 
A in den Raum ziehend, wo Zilla ſich bee 
and. 

Die Augen des jungen Mädchens begannen 
Feuer zu ſprühen. Sie ſtürzte auf Etienne zn, 
um ihn zu verhindern, die Kiſte zu öffnen. 

5 8 rief ſie, „berühre dieſe Kiſte 


„Siehſt Du, Caſtillan,“ ſagte der Capi⸗ 
tain ruhig, „endlich ſind wir am Ziel. Wir 
haben den Vogel in ſeinem Neſte aufgeſpürt. 
Sollte die hübſche Sybille hier uns hindern 
wollen, ſo werden wir ihr die zierlichen Hände 
binden.“ : 

Aber Zilla ließ ſich durch dieſe Worte nicht 
bewegen, ihr Eigenthum preiszugeben, und es 
bedurfte der ganzen Stärke des Capitains, ſie 
davon fern zu halten. 

Während deſſen ſchleppte Caſtillan die Kiſte 
in die Mitte des Gemaches und verſuchte ſie zu 


öffnen. 

Zilla, die ſich fortwährend in unbeſchreibli⸗ 
cher Wuth bemüht hatte, ſich von Etienne {od 
zureißen, horte plöͤzich in ihrer Anftrenguug 
auf. Ihr ſcharfez Ohr hatte ein dumpfes Ge⸗ 
räuſch, von der Treppe herkommend, gehört. Sie 
wußte, daß ſie ſich nicht täuſchte. Ben Joel 
hatte ihr Billet erhalten und kam ihr nun mit 
ſeinen Gefährten zu Hülfe. Sie blieb einen 
Augenblick ruhig, dann aber gab die Ueberzeu⸗ 
gung, daß Hülfe nahe ſei, ihr neue Kräfte. Mit 
einer heftigen Bewegung befreite ſie ſich und 
floh in die Tiefe des Zimmers 

„Ah, mein Herr Teufels⸗Capitain,“ rief fie 
„Sie wollten das Gemach nicht verlaſſen, als ich 
en Ihnen befahl; wer weiß, ob es jetzt noch in 
Ihrem Willen ſteht ſich von hier zu entfernen.“ 


at 


Man iſt ja dort immer bisauf einen gewiſſen 


Punkt jener früher ebenfalls beliebten Auslegung 
gefelat, welche die gewiſſenhafte Beobachtung der 

erfaſſung“ dahin verſtanden wiſſen wollte, 
genau aufzupaſſen, was daraus wird. Am beſten 
befinden ſich deshalb unzweifelhaft heut dieje⸗ 
nigen, welche von der Vorausſetzung ausgehen, 
daß die Partei der Zukunft, und ſelbſt die der 
nächſten Zukunft, ſich zwar aus den jetzt beſtehenden 


Partei⸗Denominationen rekrutiren und kombiniren, 


aber keinenfalls mit einer derſelben identiſch ſein 
wird. Der Staatsmann, welcher für das Inter- 
eſſe und Gedeihen der Geſammtheit verant- 
wortlich iſt, wird ſtets in ſeiner Stellung über den 
verſchiedenen Intereſſen-Gruppen und deren Be⸗ 
ſtrebungen ſtehen bleiben müſſen, mögen ihm 
dieſelben ſonſt auch mehr oder weniger ſympatiſch 
ſein, und die Partei, welche ſchließlich als Re⸗ 
zierungs⸗Partei fungiren kann und ſoll, wird ihre 
Aufgabe in einer höheren Tonart faſſen müſſen, 
als Vertreterin der wirthſchaftlichen Sonderin⸗ 
tereſſen einer einzelnen Bevölkerungsklaſſe zu 
fein. Um deswilleu iſt es auch überaus über» 
flüſſig und i gegenſeitig mit gewiſſen 
ſenſationellen Namen um ſich zu werfen, und es 
jt dies namentlich Seitens des wirthſchaftlichen 
Liberalismus um ſo bedenklicher, als Agrarier u. 
Schutzzöllner jedenfalls wohlklingender lautet als 
Wucherer und Halsabſchneider. 

— Hr. v. Kleiſt⸗Retzow hat zu dem geſtern 
von uns mitgetheilten Antrage der Petitiond« 
kommiſſion bezüglich der Petitionen betreffend 
den Religionsunterricht in den Volksſchulen ei⸗ 
nen dahin gehenden Abänderungsantrag geſtellt, 
das Herrenhaus wolle die Petitionen der Staats⸗ 
regierung zu der Erwägung überreichen, daß zur 
Verwirklichung der der Kirche zuſtehenden Lei⸗ 
tung des Religionsunterichts derſelben bei Prü⸗ 
fung der Fähigkeit der Lehrer zur Ertheilung 
des Rel'gionsunterrichts eine entſprechende Mit⸗ 
wirkung zu geſtatten, und dem als Organ der 
Kirche zur Leitung jenes Unterrichtes anerkann⸗ 
ten Pfarrer die Berechttigung zuzuerkennen iſt, gege⸗ 
benen Falls den Unterricht ſelbſt zu übernehmen. 

— Bei große Theilnahme, mit welcher ganz 
Deutſchland das geſtern von Wilhelmshaven in 
See gegangene deutſche Geſchwader begleiter, 
glauben wir verpflichtet zu ſein, eine die Dauer 
der Fahrt nach dem ägäiſchen Meere betreffende 
Notiz in Nr 228 der Ztg. dahin präciſiren zu 
müſſen, daß die Fahrt zwiſchen 3 und 4 Wo⸗ 
chen dauern wird. (Nat. Ztg.) 

— Bremen 22. Mai. Die Bremer Woll⸗ 
wäſcherei in Burgleſum iſt in der vergangenen 
Nacht mit Ausnahme des Schornſteins, des Keſ⸗ 
ſelhauſes und des Maſchinenhauſes niederge⸗ 
brannt. Von der ungewaſchenen Wolle iſt nur 
ein kleiner Theil geborgen worden, der aber 
ebenfalls ſtark beſchädigt iſt. Alle Waſchmaſchi⸗ 
nen, Trockenmaſchinen und Kammmaſchinen ſind 
total ruinirt. Der Schaden wird auf 1½ 
Million Mark geſchätzt. Die Waaren, Gebäude 
und Maſchinen waren bei verſchiedenen Feuer⸗ 
verſicher ungs⸗Geſellſchaften verſichert. 

Hamburg, 19. Mai Als der geſtrige Lo⸗ 
kalzug von Altono, 8 Uhr Abends, amm Zoolo⸗ 
giſchen Garten vorüberfuhr, wurde durch Weuthe 
willen ein Revolverſchuß auf den Zug abge⸗ 
geben. Die Kugel drang durch das Fenſter 
eines Coupées zweiter Klaſſe, glücklicherweiſe 
ohne einen Paſſagier zu verletzen. Die ſpäteren 
Recherchen nach den Frevler blieben ohne Erfolg. 
Vorgeſtern traf ein holländiſcher Damper „Ari⸗ 
adne“ hier ein. Bevor derſelbe landete, machte 
der Capitain der Hafenpolizei Anzeige, daß 9 Matro⸗ 
ſen gegen ihn und ſeine Offiziere renitent geweſen u. 
auf der See gemeutert hatten. Der holländiſche 
General-Konſul veranlaßte die Einſperung von 
8 Matroſen zur gerichtlichen Aburtheilung; der 
eine Matroſe wurde als weniger ſchuldig wieder 
freigelaſſen. 
zwar hinterher nur eine Beſtrafung herbeiführen 
zu wollen und hoffe er, mit Hülfe ſeiner Offiziere, 
u — —— —— 


Kaum waren dieſe mit Hohn geſprochenen 
Worte ihrem Munde entflohen, als heftige 
Schläge an der Thür ertönten, die von wüthen⸗ 
dem Geſchrei und wilden Flüchen begleitet wa⸗ 
ren. 

Caſtillan erſchrak und deutete nach der 
Thür 


„Hören Sie, gnädiger Herr, da draußen iſt 
der Teufel los.“ 

Etienne wandte ſich mit blitzenden Augen 
um. 
„„Vor dieſem infernaliſchen Geifte habe ich 
mich nie gefürchtet,“ ſagte er, „und werde es 
auch jetzt nicht, zumal da die Teufel draußen 
Fle iſch und Bein haben. Jetzt müſſen unſere 
De gen ihre Schuldigkeit thun. Das verdammte 
Buch ſteckt hier in dieſer Kiſte. Wir müſſen es 
haben, ehe die Schurken uns auf den Hals 
kommen.“ 

„Ich mei ne,“ erwiderte Caſtillan, „das Wich⸗ 
tigſte wäre jetzt, unſer Leben zu vertheidigen.“ 

Ein lautes Krachen ertönte. Ein 
Stoß hatte die Thür aus ihren Angeln geho⸗ 
ben, ſo daß ſie in dem Raum hineinfiel. Fünf 
Strolche von Ben Joel angeführt, ſtürzten in's 
Zimmer. Alle waren mit Dolchen und Degen 
bewaffnet. 

„Jetzt, Herr Teufels⸗Capitain,“ ſchrie Ben 
Joel, „wollen wir unſere Rechnung ausgleichen. 
ee Kameraden und kein Pardon ges 
geben!“ 

„Ja, tödtet ihn! tödtet ihn!“ brüllten die 
Banditen, auf Etienne eindringend. 

Aber das war leichter geſchrien, als ge⸗ 


than. 
ortſetzung folgt.) 


Der Kapitän v. Emmerick erklärte 


iger g 


ſchon auf der See mit den Leuten fertig werden | Gerüchten in londoner Blättern nur vermuthet, 


können. Nach den letzten Erfahrungen mit der 
„Lennie“ und dem „Caswell“ iſt der Entſchluß 
gewiß ein gewagtet zu nennen. — Der Haupte- 
gewinn der Hamburger Lotterie, im Betrage von 
252,400 Ar, entfiel diesmal in eine Kollekte 
nach Lübeck, und zwar in eine von der Fortuna 
der Hammonia lange vernachläſſſgte Kollekte. 
— Bir theilten jüngft den traurigen Fall einer 
Blutver iftung eines Viehverladers auf dem hie⸗ 
figen Berliner Bahnhofe mit, der durch ein 
Schwein leicht an der Hand verletzt wurde und 
dem in die Wunde der Phosphor eines Streich⸗ 
holzes ſprang. Der Zuſtand des Unglütlichen 
iſt ein bedauernswerther. Seit 7 Tagen liegt 
derjelbe ohne Befinnung und geht feiner Auflö- 
ſung entgegen. Nach dem Urtheile erfahrener 
Aerzte iſt hier jede menſchliche Hülfe umſonſt, 
und wird der Unglückliche hoffentlich von ſeinen 
Leiden recht bald erlöſt. 

—d . — — — — — 


Ausland 


Oeſterreich. Wien. Die Auseinander- 
ſetzungen Andraſſy's, aus denen Niemand etwas 
Neuls erfährt, haben mannigfache Bedenken 
erregt, jedenfalls aber keinen beruhigenden Ein⸗ 
fluß geübt. Als Fürſt Cartoryski ſchließlich 
die weitergehende Anfrage, ob wirklich ſichere 
Ausſicht auf ein dauerndes Einverſtändniß der 
Mächte unter allen Umſtänden gefichert ſei, rwiderte 
der Graf in folgender bezeichnender Weiſe: „Oe⸗ 
ſterreich babe keine Feinde, ſtehe mit allen 
Mächten in den beiten Beziehungen, beſitze eine 
tapfere Armee und könne als Staat ven 36 
Millionen Einwohnern der Zukunft mit Zuver⸗ 
ſicht enigegenſehen. Leider giebt es in Oeſterreich 
viele Leute, welche die Zuverſicht des Grafen 
nichts weniger als theilen. 

— Aus Banphaluka (Bosniſche Stadt und 
Feſtung mit 15000 Seelen) meldete man am 
20. Mai: Die Rüſtungen gegen Montenenro 
ſind in vollem Gange. 30,000 Mann ſtehen bei 
Podgoritza bereit. Der Paſcha v. Skutari erklärte 
den Vorſtehern muſelmänniſcher Stämme und 
Ortſchaften, daß ſie neue Waffen erhalten 
würden und auf den Ruf der Regieung gegen 
die Reichsfeinde kämpfen müßten. Auf die 
Theilnahme der katholiſchen Stamme hat die 
Regierung verzichtet. Vier katholiſche Häupt 
linge ſind des Einverſtändniſſes mit Montenegro 
verdächtig in den Kerker von Skutari gebracht 
worden. Die Aufregung in Albanien iſt groß. 

Raguſa 21. Mai. Auf dem See von 
Skutart verden ſchwimmende Batterien gegen 
Montenegro armirt. 

Frankreich. Paris, 22. Mai. Ueber 
die erfolgten Erſatzwahlen von Deputirten meldet 
man: Es wurden gewählt: In Cognae (Cha⸗ 
rente) der Bonapartiſt Cuneo d’Ornano; in 
Melle (Deux⸗Sevres) der Republikaner Giraud; 
in Auch (Gers) der Bonapartiſt Peyruſſe; in 
Dax (Landes) der Republikaner Lauſtalot; in 
Angers (Maine⸗et⸗Loire) der R. publikaner Maille. 

— Ferner wurden folgende Wahlrefultate 
bekannt: Es wurden gewählt: im Arrondiſſe⸗ 
ment Orthez (Baſſes Pyrenees) Vignancourt, 
im Arrondiſſement Laudec (Cotes du Nord) 
Carre⸗Keriſouet, im Arrondiſſement Thenon 
(Haute Savoie) Jolliot; ſämmtlich Republikaner. 
Im Arrondiſſement Guingan p (Cotes du Nord) 
De Öoyon, im Arrondiſſement Pffengenur (Haute 

Loire) Malaire, Monarchiſten. Im Arrondiſſe⸗ 
ment Breſſuire (deux Sevres) muß eine Stich⸗ 
wahl ſtattfinden. 

— Beim Herzoge von Decazes hat zu 

Ehren des Staatsminiſters Delbrück ein ſehr 
glänzendes Diner am 21. ftattgefunden, wobei 
der Herzog in Bezug auf die Haltung Englands 
zu den Berliner Beſchlüſſen mehrfach befragt 
wurde. Derſelbe antwortete, er hoffe, England 
werde ſich noch zum Beitritte bequen en. (Die 
Londoner Nachrichten laufen dieſer L offnungs⸗ 
Verwirklichung diametral entgegen.) f 

Großbritannien. London, 22. Mai. 
Der Premierminiſter Disraeli antworteſe heute 
im Unterhauſe auf eine Interpellation Camp⸗ 
bell's: „Es ſei wahr, daß ſich die Rezierung 
außer Stande geſehen, den Vorſchlägen beizu⸗ 
treten,“ während auf eine gleiche Anfrage im 
Oberhauſe Lord Derby erwiderte: „Das Kabi⸗ 
net habe nach reiflicher Ueberlegung ſich ent- 
ſchloſſen, den Vorſchlägen der Konferenzmächie 
nicht beizutreten. Lord Derby ſtellte zugleich ber 
ſtimmt in Abrede, daß der Beitritt etwa ver 
jagt worden ſei, weil man England zur Bera⸗ 
thung der Vorſchläge nicht mit zugezogen habe. 
Wenn man hätte als ſicher annehmen können, 
daß die Vorſchläge der Konferenzmächte voraus 
ſichtlich zum Frieden mit den Inſurgenten führ. 
ten, ſo würde dieſer Umſtand ſicher von Einfluß 

geweſen ſcin. Eine Mittheilung der Gründe, 

welche das Kabinet beſtimmt hätten, feinen 

Beitritt zu verſagen, ſei nicht möglich ohne eine 

Mittheilung der Vorſchläge der Konferenzmächte 

ſelbſt. Septere ſeien aber der Pforte noch gar 
nicht mitgetheilt und eine Modifikation derſelben 
liege deshalb nicht außer den Grenzen der 

Möglichkeit.. 

— Türkei Das „H. T. Bl.“ veröffent⸗ 

lichte heute folgende Depeche: „Konſtantinopel, 22. 

Mai (indirekt eingetroffen). Die Pforte erklart, daß 

das in Berlin entworfene Programm der drei 

Kanzler nicht acceptabel ſei und fie die Inſur⸗ 

geenten niemals als krieglührende Macht anerken⸗ 

Ben werde. — In dieſer Form iſt die Nachricht 

ſicherlich nicht wahr, da dec Pforte das Pro: 
gramm offiziell noch nicht mitgetheilt iſt, jo 

Kar fie auch noch keine ablehnende Antwort 

ertheilen. Einſtweilen wird auf Grund von 


e 


daß die Pforte Schwierigkeiten erheben werde. 


»rovinzielles. 


Culm. Obgleich man hier überwiegend 
die Schnelle Errichtung der höheren Toͤchterſchule 
wünſcht, wünſchen doch auch Viele, daß man 
mit der Aufhebung der Kloſterſchule nicht zu 
eilig vorgehe. In derſelben befinden ſich näm⸗ 
lich 200 Penſionätinnen meiſt aus polniſchen 
Familien und ſollen deren Angehörige erklärt 
haben, die Schülerinnen von Culm fortzuneh⸗ 


men, ſobald für die Kloſterſchule die neue Schul⸗ 


einrichtung eintritt. 

E Brieſen, 24. Mai. (O. C.) Vorge⸗ 
ſtern Abend nach 11 Uhr hat ein verwegener 
Spitzbube vermittels eines Stemmeiſens die Ja⸗ 
louſien des Schaufenſters beim Uhrmacher Lade 
mann hierſelbſt in die Höhe gehoben, ein Fen⸗ 
ſter eingedrückt, und 5 goldene Taſchenuhren, 
von denen die am Fenſter hingen, ab und an 
ſich genommen; durch das inzwiſchen entſtandene 
Geräuſch des erwachten Lehrlings wurde er am 
weiteren Ausleeren behindert und entfloh. In 
derſelben Nacht wurden dem Bahnhofsreſtaura⸗ 
teur Reiß auf Bahnhof Briefen aus der Kaffe 
60 Ar geitohlen. Der Uhrendieb iſt in Thorn 
entdeckt und zur Haft gebracht worden. Die 
Uhren hatte er glücklicherweiſe noch bei ſich. 

— Marienwerder, den 22. Mai. Arbeits- 
einſtellung. Sämmtliche bei dem Planiren des 
Unteroffizierſchul⸗Bauplatzes beſchäftigte Arbeiter 
haben heute Vormittag gegen 9½ Uhr die Ar⸗ 
beit eingeſtellt, weil ihnen ber bei Akkordarbeit 
erzielte Lohnſaßz von 16 bis 18 ½ Sgr. pro 
Tag zu niedrig iſt. Zwar erklärten ſich die aus⸗ 
wärtigen Arbeiter ſpäter bereit, für denſelben 
Lohn die Arbeit wieder aufzunehmen, doch fürch— 
ten ſie Inſulten der hieſigen Leute, die alle auf 
dem Bauplatze ihr Lager aufgeſchlagen hatten. 
Bis zur Stunde (3 Uhr Nachmittags) haben 
die Verhandlungen zwiſchen der Polizeibehörde 
und den Strikenden zu keinem Reſultat ge⸗ 
führt. (N. W. M.) 
Königsberg, 22. Mai. Zum Maſchinen⸗ 
markt haben nachträglich noch verſchiedene An⸗ 
meldungen ſtattgefunden, ſo daß deren Zahl ſich 
bereits auf 103 beziffert, und die bedeckten wie 
unbedeckten Räume bis auf den letzten Quadrat⸗ 
meter in An ſpruch genommen fein werden. — 
Der Königsberger Lehrerverein hat in ſeiner 
Sitzung vom 13. mit großer Majorität beſchloſ⸗ 
ſen, die diesjährige Provinzial⸗Lehrerverſammſung 
hier in Königsberg abzuhalten. 


(K. H. 3. 

Memel, 20. Mai. Wie das „D.“ mit⸗ 
theilt erreichte die Kälte in der Nacht zum Frei⸗ 
tag 5, ſage fünf Grad R. Das Eis, welches 
ſich in Folge derſelben bildete, hatte an verſchie⸗ 
denen Stellen eine Stärke von / — ½ Zoll. 
Rübſen u. Winterweizen (?) find vollſtändig aus⸗ 
g froren. Auch für den Roggen iſt man ſtark 
beſorgt. 

— Das zur hieſigen Rhederei gehörige 
Barkſchiff „Criminalrath Brandt“, Capt. Sie⸗ 
bolds, in kurzlich an der ſchwediſchen Küſte ge— 
ſtrandet. Mannſchaft gerettet. 

— Das Gut Przedbojewice im Inowracla⸗ 
wer Kreiſe iſt nicht, wie unſer Korreſpondent aus 
Inowraclaw kürzlich meldete, für 59,200 Ar 
ſondern für ebenſoviel Thaler verkauft worden. 

— Aus Poſen meldet „W. T. B.“: Zu 
der heutigen Feier des 50jährigen Dien ſtjubiläums 
des Generals von Kirch bach überſandten Se. 
Majeftät der Kaiſer, der Kronprinz und der 
König von Sachſen ihre Glückwünſche. An der 
Feier betheiligten ſich die Spitzen der Behörden 
und viele andere angeſehene Perſoͤnlichkeiten. 
Die Stadt überreichte dem General einen Eh⸗ 
renbürgerbrief. 

— Der Bau der Eiſenbahn⸗Poſen⸗Schnei⸗ 
demühl⸗Belgard wird, wie bereits mitgetheilt, 
zum Herbſte d. J. in Angriff genommen werden, 
der Bau der Warthebrücke ſchon früher. Alles 
Uebrige in Betr. der landespolizeilichen Prüfung 
der Strecke Zlotnik⸗Tarnowo (am 21.— 13. d. 
M.), der auf dieſer Strecke, ſowie zwiſchen Zlot⸗ 
nik und Poſen anzulegenden Halteſtellen, und 
des in der Nähe der Bahn zu errichtenden Forts 
iſt bereits in Nr. 337 der „Poſener Ztg.“ 
(vom 16. Mai) in einer Correſpondenz aus 
Obornik mitgetheilt worden. (Po. Ztg.) 


5 JLoc ales. 


— proteſtanten⸗verein. Die Mitglieder des hieſi⸗ 
gen Proteſtanten-Vereins waren durch den Vorſtand 
auf Montag d. 22. Mai Abends 8 Uhr zu einer 
allgemeinen Sitzung eingeladen, die durch den Vor⸗ 
figenden Hrn. Kfm. G. Prowe eröffnet wurde. Haupt⸗ 
gegenſtand der Verhandlungen war die Neuwahl des 
Vorſtandes, in welchem eine Stelle ſeit Abgang des 
Geh. Ob. Reg. R. Pr. Meyer noch unbeſetzt war. 
Herr Buchhändler E. Lambeck beantragte den jetzigen 
Vorſtand durch Acclamation wiederzuwählen und nur 
für die erledigte Stelle eine Neuwahl vorzunehmen. 
Bevor jedoch in die Erörterung darüber eingetreten 
wurde, ſtellte Herr Pred. Geſſel den Antrag auf 
Auflöſung des Vereins, und begründete dieſen Antrag 
damit, daß der Verein doch eigentlich hier nur noch 
nominell beſtehe, und auch die Ziele und Beſtrebun⸗ 
gen deſſelben in der Provinz Preußen zur Zeit noch 
wenig Anklang und Unterſtützung finde. Dagegen 
ſprach Herr Dr. Brohm, derſelbe erkannte zwar die 
von Herrn G. angeführten Tbatſachen als richtig 
an, hielt es aber nicht zweckmäßig den Verein aufs 
zulöſen und damit den gemeinſamen Kampf gegen 
engberzige Beſchränkung und für freie Anerkennung 
aller Richtungen aufzugeben, alle ähnliche Vereine 


hätten oft eine Periode der Schwäche und Unthätig⸗ 
keit zu überſtehen, zeigten ſich aber nach deren Ueber⸗ 
windung wieder kräftig und eifrig. Auch StR. E. 
Lambeck ſprach gegen die Auflöſung und erklärte, der 
Proteſt.⸗V. müſſe ſich und ſeine Wirkfamkeit für die 
Zukunft erhalten, damit in den Kämpfen, welche dieſe 
mit ſich bringen werde, ein Organ vorhanden ſei, 
um die von dem Proteſt.⸗V. verfolgten Ziele mit ge⸗ 
meinſamen Kräften zu erſtreben. In ähnlichem Sinne 
ſprachen ſich auch die Herren Prof. Dr. Hirſch, 
Brückenmſtr. Richter, Kirchen-Vorſteher Kfm. H. 
Schwartz ſen. aus, worauf bei der Abſtimmung mit 
großer Mehrheit das Fortbeſtehen des Vereins be⸗ 
ſchloſſen wurde. Herr Richter hatte namentlich die 
Nothwendigkeit regelmäßiger Zuſammenkünfte betont. 
Darauf wurde der Vorſchlag des Herrn E. Lambeck 
(Wiederwahl des Vorſtandes durch Acclamation) ver⸗ 
worfen, und mittelſt Stimmzettel zu Vorſtands-Mit⸗ 
gliedern berufen die Herren: Geſſel, Dr. Hirſch, 
E. Lambeck, G. Prowe, H. Schwartz. Die Wahlen 
erfolgten meiſt einſtimmig, nur wenige Stimmen 
vereinzelten ſich. Darauf wurde die Haltung der 
„Proteſtantiſchen Flugblätter“ durch die Vereins- 
mitglieder angeregt. Der Vorſchlag fand viel Bei⸗ 
fall und es wurden ſofort auch 24 Exemplare der⸗ 
ſelben abonnirt. Der Vorſchlag des Hr. H. Schwartz 
das „deutſche Proteſtantenblatt von Manchot in 
Bremen. Pr. 4 4% aus der Vereinskaſſe zu halten, wur⸗ 
de ohne Widerſpruch angenommen; das Blatt ſoll im Hil⸗ 
debrandt'ſchen Locale für Alle ausgelegt werden. End- 
lich wurde noch beſchloſſen, daß in jedem Monat am 
erſten Montag nach dem 15. eine Verſammlung im 
Hildebrandt'ſchen Local Abends 8 Uhr ſtattfinden, 
und durch die Zeitungen bekannt gemacht werden ſoll. 

— Curnverein. Die turneriſche Zuſammenkunft 
des oberen Weichſelgaues, welche am 21. d. M. in 
Inowraclaw ſtattfand, und an welcher ſich 12 Tur⸗ 
ner aus Bromberg und 9 aus Thorn betheiligten, 
geſtaltete ſich durch die vom Inowraclawer Verein 
getroffenen Anordnungen zu einem Turnfeſte, bei dem 
es weder an einem Feſtzuge mit Schleifen und Mu⸗ 
fit noch an einem Diner fehlte. Dem eigentlichen 
Zwecke der Zuſammenkunft wurde durch ein Schau⸗ 
turnen im Löwenſohn'ſchen Garten von Mittags 12 
bis 2 Uhr genügt, deſſen vorher vom Gauvorſtand 
feſtgeſtelltes Programm mit geringen Abänderungen 
zur Ausführung kam. Es beſtand aus Freiübungen, 
Ringerturnen am Reck und Pferd, dann aus einer 
gemeinſchaftlich von den drei Vereinen dargeſtellten 
Uebungsreihe am Barren und am Bock; endlich noch 
aus einem Kürturnen am Reck und Barren. Von 
a Intereſſe war für die Gäſte die Beſich— 
tigung der Saline und des in der Entſtehung be- 
griffenen Soolbades ſowie des einen der beiden 
Bohrlöcher, aus denen das Salz in der Form von 
Soole bervorbefördert wird. An dem Balle, mit 
dem die Feſtlichkeit ſchloß, konnten ſich nur wenige 
von den Gäſten betheiligen. Waren ſie doch aus⸗ 
ſchließlich des Turnens wegen dorthingekommen, 
deſſen Reſultate] fie noch vor der Abfahrt kurz be⸗ 
ſprachen. 

— Killigfer Crausport. Der mit dem 15. Mai in 
Kraft getretenene gemeinſchaftliche Tarif der Ober: 
ſchleſiſchen, Oels-Gneſener und Rechte-Oder⸗-Ufer⸗ 
Bahn iſt erſchienen und giebt den Beweis, daß dieſe 
Route für den Transport von Steinkohlen, Kalk, 
Facon⸗Eiſen, Schienen und andere grobe Eiſen— 
waaren in Wagenladungen von Oberſchleſien ber 
via Oels⸗-Militſch⸗Gneſen den Vorzug vor der andern 
Linie via Brestau wegen kürzeren Weges ſchon wie 
auch gleichzeitig niedriger Tarifſätze verdient. Die 
Hütten und Gruben ſind dadurch Thorn um etwa 
16 Meilen näber gerückt und die Beziehenden werden 
fortan der Vortheile der Route Oels-Militſch-Gne⸗ 
ſen für ibre billiger und ſchneller berangeſchafften 
Transporte von genannten Gütern ſich zu erfreuen 
haben und damit den Conſumenten zugleich billigere 
Offerten machen können, als bisher. Aus dem uns 
vorliegenden Tarif ſei noch angeführt, daß 
eine Wagenladung Kohlen nach Thorn aus Tarno⸗ 
witz (306 km.) 1,142, aus Redensblick, Hohenzollern⸗ 
grube und Chorzow (411 km.) 1,156, aus Königs⸗ 
hütte (415 km.) 1,192, aus Laurahütte (421 km.) 1,156 
Ar u. ſ. w. koſtet, während für eine Wagenladung 
Kalk nach Thorn von Oppeln (382 km.) 1,360; von 
Keltſch (369 km.) 1,280 und von Tarnowitz p. p. 
(400 km.) 1,320 A berechnet werden. 

— Erceß. Ueber den in der Nähe von Groch 
von dem Ruſſiſchen Grenzſoldaten Budarenko gegen 
den Glaſer Lewinski zu Leibitſch verübten Exceß hat 
die Königliche Regierung zu Marienwerder unterm 
15. d. M. dem Königl. Landrathsamte hierſelbſt mit⸗ 
getheilt, daß dem Herrn Reichskanzler unter dem 
27. März er. eine Anzeige des Kaiſerlichen General: 
Conſuls in Warſchau zugegangen iſt, der zufolge der 
Chef des Alexandrowoer Zollbezirks die Beſtrafung 
des Budarenko wegen des gedachten Exceſſes im 
Disciplinarwege verfügt und zugleich die Einziehung 
des von dem p. Lewinski in Höhe von 15 Ar bean- 
ſpruchten Schadenerſatzes aus dem Privatvermögen 
des p. Budarenko angeordnet hat. 

— Siehentgphus. In Mocker iſt im Gaſthauſe 
„Zum Kometen“ der Beſitzer deſſelben, Schwenk, 
nebſt Enkelin am Fleckentyphus erkrankt und ſind 
die nöthigen Vorſichtsmaßregeln bereits durch den 
Herrn Kreisphyſikus Dr. Kutzner angeordnet worden. 

— Diebftahl, Dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
v. Wolff zu Gronowko wurden im März d. J. vier 
Sielen aus dem Stalle geſtohlen. Trotzdem die in 
der Nähe ſtationirten Gensdarmen ſich mit größtem 
Fleiß auf die Entdeckung der Thäter legten, ſo ge⸗ 
lang es ihnen nicht, dieſelben zu ermitteln. Vor 
kurzer Zeit nun bot ein gewiſſer Kowalski, zu Bie⸗ 
lawy wohnhaft, 2 der geſtohlenen Sielen dem Sa- 
dowski zu Rubinkowo für 18 Ar zum Kauf an. 
Letzterer tauſchte mit einem Pferde und beiden Sie- 
len mit einem gewiſſen Jaldowski in Mocker. Der 
in dieſer Ortſchaft ſtationirte Gensdarm Sechting 
hierdurch aufmerkſam gemacht, nahm eine Haus⸗ 


ſuchung vor und fand außer den 2 Sielen auch noch 
eine Leine, über deren Erwerb der p. Jaldowski 
keine Auskunft geben konnte. Kowalski wurde ver⸗ 
haftet und in das Amtsgefängniß zu Leibitſch abge⸗ 
führt, aus welchem er jedoch entſprang und bisher 
nicht wieder ergriffen iſt. Die beiden anderen Sie⸗ 
len ſind in Leibitſch vom Eigenthümer Bartel für 
15 Ag angekauft, alle 4 Sielen aber wurden den 
jetzigen Eigenthümern abgenommen und den betr. 
Schulzenämtern einſtweilen zur Aufbewahrung über⸗ 
geben. Die Staatsanwaltſchaft wird wohl das Wei⸗ 
tere in dieſer Angelegenheit veranlaſſen. 


— —-¼-— — — — — | 
Jonds- und Produliten⸗Vörſe. 


Berlin, den 23. Mai. 

Gold p. p' Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 174,75 bz. 2 
do. do. (½ Stück) — — 1 

Fremde Banknoten 99,85 bz. 5 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 269,00 bz. 

Die Stimmung für Getreide auf Termine war 
heute eher etwas feſter und die Preiſe haben ſich 
trotz des trägen Geſchäftsganges ziemlich gut be⸗ 
bauptet. Auch effektive Waare fand zu den etwas 
ermäßigten Preiſen leichten Abſatz. Gek. Roggen 
7000, Weizen 2000, Hafer 7000 Ctr. Br 

Rüböl hat keine merkliche Preisänderung gegen 
geſtern erfahren. Der Verkehr war gering. 

Spiritus, anfänglich eher etwas beſſer zu laſſen, 
hat nachher wieder im Werthe nachgegeben, und die 
Preiſe ſchloſſen, faſt ohne Aenderung gegen geſtern 
in matter Haltung. Gek. 250000 Liter. 

Weizen loco 198—240 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 158—180 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 144183 Ag pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-195 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 184-210 Ax, Futterwaare 173—183 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 Ag bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
27,5 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 49,8—5 A 


bez. 
Danzig, den 23. Mai. 9 

Weizen loco war am heutigen Markte in ſehr 
reichem Angebot vorhanden, dagegen fehlte es faſt 
gänzlich an Kaufluſt, und nicht allein mußte man 2 
A pro Tonne billiger erlaſſen, um überhaupt ver⸗ 
kaufen zu können, ſondern der Verkauf ſelbſt war 
bei der allgemein flauen Stimmung auch dazu ein 
ſehr mühſamer und mußte auf 320 Tonnen be⸗ 
ſchränkt bleiben, welche zum größeren Theil erſt nach 
Schluß der Börſe gehandelt worden find. Es ift 
bezahlt für Sommer- 128/9 pfd. 204 A, 130 pfd. 
205 Ax, ord. 11½ pfd. 193 Ag, bunt 122 pfd. 202 
Ax, 125/6 pfd. 208 Ag, bellfarbig 128 pfd. mit 
Bezug 208 Ax, bellfarbig 126 / pfd. 212½ Ar, 
hellbunt 128 pfd. 215 A, 128/9, 130 pfd. 218 Age 
pro Tonne. Termine flau und ohne Kaufluſt. Re⸗ 
gulirungspreis 211 A. 

Roggen loco unverändert, polniſcher 10 Tonnen 
125/6 pfd. brachten 161½ Ax pro Tonne. Termine 
September⸗October 160 Ag bz. Regulirungspreis 
151 Ar. — Spiritus ohne Zufuhr. 

Breslau, den 23. Mal. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,80 20,00 — 21,80 A, gel⸗ 
ber 17,20 19,20 20,40 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,70 15,90 17,00 Ag, galiz. 
13,50 15,00 15,70 Au. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,00 14,80 15,80 16,80 Ar per 100 Kilo. — 
Hafer 16,30 - 18,20—19,20 A per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
1617 KA pro 100 Kilo netto. Mais Kukuruß, 
11,00 — 1,50 12,00 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,20 7,50 Ag per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 
45—65 A, weiß 4866 Ar. — Thymothee 
34—40 Ax. 
I — LL—_——__—__—_—_— 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 24. Mai, 1876. 


23./5. 76. 
Fonds: er schwach. 
Russ. Benknoten . . 268—401269 


Warschau 8 Tage. . 
Poln, Pfandbr. 5% 


267 — 75268 
77— 50 77—70 


Poln. Liquidationsbrisfe. 68 600 68 70 
Westpreuss. do 4% 96 95—70 
Westpreus. do. 4½% 74101 —500101—40 
Posener do. neue 4% 95 9490 


Oesir. Banknoten . . 169—90]170 
Disconto Command. Anth. . 110—75]111—74 
Weizen, gelber: 


MALE NE 0 214 

Sept.-Oclbr. . . „ 208 50218 
Roggen: 

ISS 2 162 161 

W 162 160—59 

Mai-Juni 2 161 159 

Sept-Oktober „ 163 161 

Rüböl. 

i 8 65 —80 65—50 

Septr-Ok ivd 65 64-50 
Spirtus: 

. 49—80| 49—50 

Mai-Juni 50 49 —40 

August-Septr. . 51-6051 
Reichs-Bank-Diskont 31, 
Lombardzinsfuss 47 70 


Dietessologifige Brobas;inngen. 
Station Thorn. 4 


23. Mai. 

2 m. 333.30 16,0 - 2 

10 Ike A. 233,15 94 Wi bt. Gew. 
24. Mai. 

6 Uhr M. 333,29 7,9 WI w. 


Waſſerſtand den 24. Mai 6 Fuß — Zoll. 


Ion 
en 


9 Inſerate. 
Die Anufahr der Kohlen 
für die Gasanſtalt 


| für das Betriebsjahr 1876/77 ſoll an 
einen geeigneten Unternehmer vergeben 
werden. Die Bedingungen liegen im 
Comtoir der Gasanſtalt zur Anſicht 


aus. 
Angebote ſind 
bis 1. Juni d. J. 
Mittags 12 Uhr 
im Comtoir der Gasanſtalt abzugeben. 
Thorn, den 18. Mai 1876. 
Der Magiſtrat. 
Im Stadt:-Cheater, 
Chromotropen — Statuen — Hu⸗ 
moresken. 
Zu dieſer Vorſtellung hat jeder 
Erwachſene auf Loge und Sperrſitz 
ein Kind frei. 


Dioonnerſtag, den 25. Mai 1876 

auf vielſeitiges Verlangen 

noch eine letzte große Vorſtellung des 

Phyſikers W. Döring mit jeinen 
beweglichen 


ELichtbildern ZU 


Auszug aus dem Programm: 
Die Reiſe durch die Schweiz 
in 22 Tabl. 
Sturm⸗Scene auf der See, 
Waſſer beweglich. 

Die Hölle. 

Das Märchen vom Storch. 
Die ſpaniſche Inquiſition. 
Laudſchaftliche und architektoniſche 
Tableaux. 


Alles Uebrige die Tageszettel. 
Zu gütigem Beſuch ladet ergebenſt ein 


W. Döring. 


JZiegelei⸗Harlen. 


Heute Domnerſtag den 25. Mai 1876 


91 % 
Militair-Concert 
Ausgeführt von der Kapelle des II 
Bat, FZuß-Artillerier Regiments Nr. 5. 
Entree 25 Pf. 
G. Müller, 
Kapellmeiſter. 


Oarlsruhe. 
Donnerftag; den 25. d Mts. ſowie jeden 
Sonntag 


Großes 
Concert 
Anfang präciſe 4 Uhr. Nachher 
Tanz 
im Pariſer Salon die ganze Nacht 
Eintrittspreis pro Perſon 10 Pf. 

Alle Sorten z x 
Leinewand u. Tiſchtücher 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
David Hirsch Kalischer. 
I neue Drehrolle verkauft billig 
Gründer, Stellmacher am Jaeobelbor. 
prämtirt Bromberg 1868. 
Königsberg 1869. Trier 1875. 
Jos. Offermann 


in Köln a. Rh. 
Gewehrfabrikant und Büchſenmacher, 
empfiehlt bei I4tägiger Probe und je⸗ 
der Garantie fein ſtetes Lager von meh⸗ 
reren Hundert Stück: 
Einläufige Gewehre von Thlr. 3 an, 
Perk. Doppelflinten 6/6 „ 


echt Damaſt⸗ und 


Anfang 4 Uhr. 


Patent e 
Lefaucheux. „ „18-200 
6ſchüſſige Revolver 
pr. Dutz. „ „ 24 an. 

Sämmtliche Munitions⸗Artikel und 

Jagdgeräthe billigſt. Preis, Courante 


unentgeltlich und franco. 


wird nach einer bewährten N 


großer Zahl. — Wer von die) 


zuvbzogbunnvqiegz a0 gab 


in Heide 


damit verbundene 


Magen-Katareh 


beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 
20 jährigen jeder anderen Kur widerſtandenem Leiden in 


quält wird und befreit ſein möchte, der überwinde jegliches 
Mißtrauen und wende ſich an 


J. J. F. 


Barczynskis Salon! 
Donnerſtag, den 25. Mai er. 


Tanzvergnügen. 
Runſt-Ausſtellung. 


Diejenigen Beſitzer von Gemälden, 
welche uns dieſelben zur Ausſtellung im 
Monat Juni d. J. überlaſſen wollen, 
werden hiermit erſucht, die desfallſigen 
Anmeldungen bis ſpäteſtens zum 28. 
Mai d. IJ. beim Vorſitzenden Herrn 
Major Kausch oder dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Bollmann zu machen, 
damit der Katalog rechtzeitig gedruckt 
werden kann. 

Der Vorſtand 
des Kunſtvereins. 


Graupen, Weizen- und Reisgries, 
Buchweize „ Gerften- un Hafergrützen, 


Vietoria⸗Erbſen, Linien, Nudeln, Maccas | 


roni, Sago, Kartoffelmehl, Weizenpuder, 
Chocoladen empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 
Wollband 
ſowie ſämmtliche Artikel offerirt ſtets 
preiswürdig die 5 
Seilerwaaren-Jabrik 
von 
Bernhard Leiser, 
ET 
Ger. Rheinſalm und Oſtſee⸗ 
lachs, Bücklinge, ſowie friſche 
Kartoffeln, 


a 35 Pf. pr. Pfd. empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 
cr Kir von Herrn Ro: 
Tiſchbutter thermund, Schön⸗ 
ſee, offerirt Carl Spiller. 


Sehr gute und ſchmackhafte 


Rheinweine | 
(feine Moſelweine) empfedle @ 11, 12 
u. 15 Sgr., — gute Rothweine von 


12½ Sgr. — Cbampagner (Duc de 
Momeb,) à 1%½ Thlr. bei a 
A. Mazurkiewiez 


Turntuche 


U 
beſter Qualität, billigſt bei 
Gebr. Jacobsohn. 


Genfer Uhren 


jeder Art und Conſtruction, von den 
billigſten bis zu den theuerſten in Sil⸗ 
ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 
von 12 bis 400 Tblr. 


Mit ſtarken Werken 


und Gehäuſen und unter mehrjähriger 
Garantie empfehlen ſich als ſehr preis. 
en 
h 


wert: 
Silberne Cylinder alhre 

r. 

do. mit Goldrand 8, 9, 10 Thlr., 


mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 
Silberne Anker⸗Uhren 


mit 15 Steinen und Goldrans 11, 12, 


14 Thlr. 5 
Goldene Damen⸗Cyhlinder⸗ 


Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 
Thlr., do mit ſchöner Emailleverzierung 
18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten 
beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 
toir (Aufzieben und Stellen ohne 
Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. 
Goldene Herren-Anker⸗Uhren 
mit 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., dier 
ſelben mit Savonnette (Kapſel über dem 
Glaſe) und Remontoir 45, 50, 60 
Thaler. Saen n ed g 
Preiſe feſt und an je 
dem Stück Reparaturen in be⸗ 
ſter Ausführung und zum billigſten 
Preiſe. EEE Brieflibe Aufträge ebenſo 
prompt wie bei perſönlicher Anweſen— 
heit. Umtauſch garantirt. Illuſtrirte 
Preiscourants ſende franco. 


L. Peston, Hoflieferant, 


Berlin, 71 Friedrichſtraße 71, 
Ecke der Taubenſtraße. 


ethode und zwar gründlich 


er hartnäckigſten Krankheit ge⸗ 


Bunumajplasaustuyg apluoıp 


Popp 
(Holſtein). 


Nebenkrankheiten. 


Verantwottlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Wollſäcke 


empfehlen Gebr. Jacobsohn. 


Undolſtadt in Thüringen . 
Kalk in Tonnen offerirt 


(Klim. Kurort) 
Carl Spiller. 


Das Hotel und Rurhaus Eine neue Näbmaſchine u. Floßnägel 


in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, ſämmtliche Bäder im Haue, empfiehlt | zu verk. Neuſt. Markt 145, 1 Treppe. 
bei Zuſicherung billiger Preiſe und guter Bedienung angelegent ichſt Pumpernickel . 


3 T. Radtke, Beſitzer. echt und ffiſch. Carl Spiller. 
Seine ſeit 39 Jahren als beſte anerkannte Russische 


Seidene Müllergaze Cigaretten 


(Beuteltuch) 
nur echt 


empfiehlt 
zu haben bei 


ihelm Landwehr 
Carl Hoppenrath 


in Verlin C. Brüderſtraße Nr. 4. 
in Danzig. 


Aelteſter Fabrikant dieſes Artikels in Deutſchland. 
1. Damm Nr. 4. 


wi 


Goldene Medaille Moskau 1872. 


Sramıırı 
Silberne Medaillen: Berlin 1844, Paris 1855, Cöln und Stettin 1865, 


u Unentgeltlich 10 
Kranken und Leidenden 
Tausendfach bewährte Hilfe! 


Koſtenfrei und franco verſende ich 
den Gratis⸗Auszug des Buches: 
Dr. Le Roi's 
Naturheilkraft 
oder der beſte und kärzeſte 


Julius Brabant in Dremen 


liefert jet ihre feinen Cigarren zu folgenden niedrigen Preiſen: 


Punch Mk. 48 Maravilla Mk. 60 cal ſchnellen, gründlichen und 

Principe „ 65 Esquisitos „ 70 nachhalligen Heilung (auch bei Ge. 
2255 ſchlechtsleiden) auf 30 jährige prakt. 

Apiciana „ 80 La Real „ 190 Schr Bekubend, 


La Flor 78 Mk. pro Mille. 


Wenn Cigarren nicht nach Wunſch ausfallen, können dieſelben binnen 
3 Wochen zurückgeſchickt werden 


Proben nicht unter 50 Stück. 
Man annoncirt 
EEC o a RT 9327 


Rudolf Grote i. Braunschweig. 


Tausendfach bewährte Heilung! 
Kranken und Leidenden 


1 


m f 
weil man sich bei ä der Blätter der W + rt ie 1225 
für den angezeigten Zweek wirksamsten 5 
Zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements | geben bat, ein 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
billi weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
l igsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
ung berechnet. 


tral-Annoncen-Qureau der deutſcher 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 
Thorn, Brückenſtraße 8. 


Enen Lehrling ſucht 
C. Werner, Bäckermeiſter. 


Einen tüchtigen Ahr⸗ 
machergehülſen 
aber nur einen ſolchen ſucht zum 1. Juni 
Robert Philipp, 


Uhrmacher. Bromberg. 


1 
1 


Vronce-Gießerei, 
Bau-Schlosserei und Fabrik 
schmiedeeis. Ornamente 


von 


Ed. Puls, 


Berlin O., Holzmarkt-Strasse 13. 


Die Bronee-Gießerei liefert Kunft- und funftges 
werbliche Gegenſtände, alſo Medaillons, Reliefs, Sta» 
tuetten, Füllungen, Kapitäle, Sockel, Kirchenthüren- und 
Kamingarnituren in künſtleriſcher Ausführung. 

Die Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente fertigt 
Lauben und Laubengänge, Wintergärten, Treibhäuſer, 
Gitter, Thore, Wetterfahnen, Balkons, Treppengeländer 
und alle Schloſſerarbeiten. 


0 Ein Lehrling für ein Matertalgeſchäft 
wird nach außerhalb von sofort geſucht; 
zu erfragen Fü cherei⸗Vorſtadt Nr. 128 
bei Pieske. 
Einen Lehrling für die Buchbin⸗ 
dere ſucht Albert Schultz. 
2 vehrſinge können ſofort eintreten 
in der Dam pfdeſtillation von 
Marcus Henius. 
reiteſtraße 448 ein möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 
ine freundl. Wohnung von 2—3 
Zimmern, großer Veranda und 
Zubehör iſt an ruhige Bewohner ſofort 
zu vermiethen. 
Alte Culmervorſtadt 152. 


Ene ſeparirte Wohnung mit beſon⸗ 
derem Eingang iſt von ſofort zu 
vermietb. Alte Culmervorſtadt 152. 
I möbl. Jin vim. bil. Morils Levi 
I od. 2 Herten als Peitbeu ohn. kön⸗ 
nen ſogl. einziehen bei Schärffenberg, 
Altſtadt Marienſtr. 289. 
Fogis für 2 junge Leute ſofort zu ha⸗ 
L W den 
Thealer⸗Anzeige. 
SommereTheater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger 
Donnerſtag, den 25. Mat. Neul Zum 
erſten Male. Neu! „Die Darwi⸗ 
nianer. Original Luſtſpiel in 3 
Akten von Dr. J. B. v. Schweiger. 
Freitag, den 26. Mai. Zum eriten 


Franz Chriftop)e 


Sußboden glanz Lack. 


Dieſe vorzügliche Compoſition iſtigeruchlos, trocknet ſofort nach dem 
Anſtrich hart und fieft mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, ift unbe 
dingt eleganter und dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten 
Sorten find der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine 


Glanzlack. 
Franz Christoph in Berlin, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanz⸗Lacks 


Steyriſche Fleiſchextrack, Paſteten, Cervelatwurſt, 
Franzöſiſche Yfd. Saucen, Capern, Oliven, Champignon, 
und Backobſt empfehlen Trüffeln, Morcheln, Prov. Oel, Gela⸗ 
L. Dammann & Kordes. tine, Aſtr. Erbſen bei Pe 

Umzugsh ift ein eiſ. Ofen z. Kochen —— . Dammann & Hordes. Des Himmelfahrtstages wegen er⸗ 
m. 2 Etag. u. 1 Wiege zu verk. Kl.] 1 Herr, als Mitbewohner f. 2 Zimmer ſcheint die nächſte Nummer dieſer Zei⸗ 
Gerberſtr. 15; daſelbſt vom 1. Juli 1Jmit Beköſtigung wird geſucht Gerſtenſtr. tung Sonnabend, den 27. Mat. 

Wohnung zu vermiethen. 78, 2 Treppen. Die Expedition der Thorn. Ztg. 
— — — 


Avis. 


